
Uber Endmoränen 
in der südlichen Lüneburger Heide

(M it 3 Abb. im  Text)

V on P a u l  W o l d s t e d t ,  B erlin .

D ie O berflächengestaltung der südlichen  L üneburger H eide im  
R aum  zw ischen W alsrode u n d  W ittingen  is t in  der H auptsache 
du rch  zah lre iche  E ndm oränen  bedingt. V erlau f u n d  A usbildung 
dieser E ndm oränen  sollen im  folgenden ku rz  geschildert w e rd e n 1). 
D abei w ird  z. T. Bezug genom m en auf die früheren  D arstellungen 
von K. O l b r i c h t  (1909), E. W e r t h  (1912), J. S t o l l e r  (1918) 
u n d  U. R e i n  (1937), bei denen aber teilw eise d ie  Auffassungen 
anders sind als d ie h ie r  vor getragenen.

W ir beginnen  im  W esten, wo zwischen K relingen  (südöstlich 
von W alsrode) und  L ehm berg (südöstlich Soltau) eine d e r  groß­
artigsten  E ndm oränen landschaften  N orddeutsch lands vorhanden  ist 
(vgl. A bb. 1). E in  e in h e itlich er N am e feh lt diesem  auch landschaft­

lich  hervorragenden  G ebiet, das h eu te  ganz zum  T ruppenübungs­
p latz  Belsen gehört. N ach dem  fast in  der M itte  liegenden F a l ­
k e n b e r g  k ö n n en  w ir das G ebiet als „F alkenberg-E ndm oräne66 be­
zeichnen. Es h an d e lt sich um  eine g roßartige S tauchm oräne, wobei 
der E isschub von N o r d w e s t e n  kam . Die eigentliche E ndm oräne, 
in  ih re n  H au p ts tru k tu ren  in  Abb. 1 dargestellt, ist vorw iegend aus 
sandig-kiesigen B ildungen  auf geibaut. N ur an der Innen-, d. h. an 
d er Nordwest-Seite, be te ilig t sich G rundm oräne am  A ufbau.

Ih re  H aup ten tw ick lung  h a t die E ndm oräne auf den M eßtisch­
b lä tte rn  F  a l l i n g b o s t e l  u n d  B e r g e n  bei Celle. M eist lassen 
sich m eh re re  Stauchungszüge h in te re in an d er feststellen, so beson­
ders im  „B ecklinger H olz66 zwischen O ber-E inzingen u n d  Beck­
lingen. D ie einzelnen M oränenkuppen  haben  dabei teilw eise b e ­
träch tlich  steile Böschungen, die gelegentlich an  Jungm oränen  
form en erinnern . Doch k an n  ke in  Zweifel d arü b er bestehen, daß  
es sich um  A l t m o r ä n e n  handelt, un d  zw ar um  solche der Saale- *)

*) Die beste Übersicht über das Gebiet geben die Blätter H a r b u r g ,  
L ü n e b u r g ,  C e l l e  und S a l z w e d e l  1:200 000. Ygl. im übrigen die ent­
sprechenden Meßtischblätter 1:25 000.
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Vereisung. Dies zeigen auch einzelne von J. H e s e m a n n  du rch“ 
^ f ü h r te  G eschiebeuntersuchungen, die stets ein starkes Vorwiegen 
^ s c h w e d is c h e r  G esteine ergaben, d. h. G eschidbegem einschaften, 
die nach  unseren bisherigen K enntnissen  bezeichnend fü r die Saale­
vereisung sind. V

Abb. 1. Die Südheide zwischen Visselhövede und Unterlüß. Punktiert: Breitere 
Endmoränenzonen. Schwarze kräftige Striche: Einzelne Rücken. Schrägschraffiert: 

Zone des Warthe-Stadiums.

V  ie weit die teilweise steil aius ih re r  U m gebung herausragenden  
K uppen  D enudationshärtlinge von K iesvorkom m en sind —  wie dies 
F. D e w e r s  (1928) fü r die D äm m er Berge nachgew iesen h a t —, 
kann  erst durch  eine S pezialkartierung  geklärt w erden.

Es kann  w ohl kein  Zweifel d a rü b er bestehen, d a ß  w i r  i n  
d e r  F a l k e n b e r g - E n d m o r ä n e  d i e  H a u p t f o r t s e t z u n g  
d e s  R e h b u r g e r  S t a d i u m s  n a c h  N O  h i n  h a b e n .  Die
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f rü h e r von m ir beschriebene Fortsetzung  ü b e r M ellendorf-W ettm ar 
am  Südufer des A llerta ls s te llt w ohl n u r  eine m inder w ichtige V or­
staffel dar (vgl. auch  W o l d s t e d t  1938). In  der T at ist die O ber­
flächengestaltung der F alkenberg-E ndm oräne der der D äm m er 
Berge au ß ero rd en tlich  ähnlich .

Bei L ehm berg  S Soltau h ö rt die massige Falkenberg-E ndm oräne 
auf. A n ih rem  N ordostende sind z. Z. m ächtige, im  allgem einen 
nach  0  fallende, z. T. aber auch gestauchte K iese un d  G erö llpackun­
gen aufgeschlossen.

N ach N orden  h in  spalte t sich die massige F alkenberger E n d ­
m oräne in  eine R eihe h in te re in an d er liegender k le in e re r Staffeln 
auf. Sie verfolgen alle zunächst noch  d ie  N ordostrichtung. E in  aus­
gepräg ter Zug dieser A rt sind die steil aus den um gebenden Moor- 
u n d  H eideflächen auftauch  enden „W ilden B erge“ bei A belbeck 
(Bl. Soltau) 2). E in  anderer Zug w ird  durch  die K ieskuppen  der 
W eiher Berge u n d  des Poggenberges südöstlich Soltau bezeichnet. 
W eiter nordöstlich  tre ten  die Staffeln w ieder n äh e r zusam m en und 
b ild en  nordöstlich  H arb er ein  massiges E ndm oränengelände, das bis 
in  die Gegend von B ispingen zu verfolgen ist. A uch das G elände 
n ö rd lich  D eim ern zeigt eine ähn liche E rstreckung der R ücken und  
gehört in  diesen Zusam m enhang.

W ir h ab en  h ie r  also eine m ächtige, ü b e r 40 km  zu verfolgende, 
von SW nach  NO streichende E ndm oräne vor uns, b e i  d e r  d i e  
E i s b e w e g u n g  v o n  N o r d  w e s t  n a c h  S ü d o s t  g i n g .  Es 
h an d e lt sich h ie r gew isserm aßen um  einen a lten  N ordseegletscher 
bzw. u m  e i n e n  L o b u s  d e s  H a u p t g l e t s c h e r s ,  d e r  
d u r c h  n o r w e g i s c h e s  E i s  n a c h  S ü d e n  a b g e d r ä n g t  
w u r d e  (vgl. Abb. 2).

P a ra lle l zu der eben geschilderten F alkenberg-E ndm oräne und  
ih re r  Fortsetzung  A'erläuft im  H in te rlan d e  in  oa. 15 km  A bstand  eine 
k le inere  E ndm oräne desselben „N ordseegletschers“, die aus der Ge­
gend von V isselhövede bis nach  Schneverdingen zu verfolgen ist.

Es h an d e lt sich um  die K iesrücken b e i B ehningen, N euen­
k irchen , Sprengel und  Schneverdingen. N ach dem  ungefäh r in  
der M itte  liegenden  O rte N euenk irchen  können  w ir den Zug als 
N e u e n k i r c h e n e r  E n d m o r ä n e  bezeichnen. A uch h ie r  sind  
im  m ittle ren  A bschnitt m ehrere  Staffeln zu erkennen. Im  ganzen 
aber ist diese E ndm oräne in  ih re n  Form en n u r  schwach ausgebildet 
und  in  ke iner W eise m it der g roßartigen  F alkenberg-E ndm oräne zu 
vergleichen. Es ist n ich t ausgeschlossen, daß  es sich um  ein etwas 
älteres, später überfahrenes S tadium  handelt.

2) Die Ergebnisse der Spezialkartierung auf Bl. Soltau 1:25 000 wurden mir 
von Herrn Prof. S c h u c h t freundlicherweise zur Verfügung gestellt.
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N ördlich  Schneverdingen, wo das G elände stark  du rch  Erosion 
zerschnitten ist, scheint sich ein w estöstliches S treichen der E n d ­
m oränenrücken einzustellen. Doch liegen die V erhältn isse h ie r  n ich t 
ganz k lar.

Wir haben  also —  das sei nochm als be to n t —  bei be id en  E nd­
moränen die Bew egungsrichtung des Eises von N o r d  w e s t e n  h e r 
anzunehmen, d. h. w ir haben  h ie r  einen „N ordseegletscher64 vor uns.

Abb. 2. Randlagen und Bewegungsrichtung des Inlandeises während des 
Rehburger Stadiums in Nordwestdeutschland.

Gehen w ir n u n  w eiter nach  Osten, so sind d o rt E ndm oränen ­
züge gleicher A usbildung u n d  gleichen A lters m it w esentlich 
anderer S treich rich tung  vorhanden.

In  dem G ebiet zwischen Celle un d  Ülzen finden w ir zah lreiche 
Endm oränenstaffeln, die in  der H aup tsache von W est nach  Ost 
streichen. E ine k leine, aber ausgeprägte Staffel dieser A rt ist der 
teilweise aus zwei W ällen  bestehende Zug der Z i t r o n e n  b e r g e  
NW R ebberlöh  (Bl. Sülze 1 :25000). N ach W esten h in  w ird  er 
un terbrochen  d u rch  das b re ite  Ö rtzetal. A ber am  W estufer setzt 
— fast genau in  der w estlichen Fortsetzung  des Z itronenbergs — 
m it dem D ahlberg  SW Sülze eine R eihe von K ieskuppen  auf, die 
sich bis in  die Gegend von Offen verfolgen lassen.
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Etwas nach  N versetzt, beginnen nö rd lich  Sülze im  O s t e r ­
b e r g  u n d  H o r s t b e r g  neue Züge, die ü b e r den H öhberg  und  
G oldberg bis in  die G egend SW Bergen zu verfolgen sind. In  ih re r  
F ortsetzung setzt u n m itte lb a r w estlich B ergen ein  b re ite r  Rücken 
m it einzelnen K u p p en  auf, der m it nö rd licher, später nordöstlicher 
E rstreckung bis W ietzendorf zu verfolgen ist („M ühlenberg-Zug“, 
nach  dem  M ühlenberg  bei W id d ern h au sen ).

W ir dü rfen  in  diesem  endm oränenartigen  R ücken den öst­
lichen  Gegenflügel zu r F alkenberg-E ndm oräne erblicken. Zwischen 
den beiden , nach  N tie f einspringenden  E ndm oränen  lieg t ein 
ebenes, zum  größ ten  T eil von großen flachen M oom iederungen 
eingenom m enes G ebiet („G roßes M oor“ bei W ietzendorf usw .). Es 
h an d e lt sich h ie r  w ohl um  ein S taubecken, bzw. ein  sanderartiges 
G ebiet im  e inspringenden  W inkel zwischen zwei Loben, in  dem 
große T oteisreste liegen geblieben w aren.

K leine E ndm oränenreste  zwischen W alle un d  O stenholz deuten 
an, daß  in  e iner ä lteren  Phase dieser einspringende W inkel noch 
n ich t vorhanden  w ar, sondern  eine u n m itte lb a re  ostw estliche V er­
b indung  südlich  der F alkenberg-E ndm oräne existierte. Das dürfte  
aber n u r  kurze  Zeit der F a ll gewesen sein.

Im  nö rd lichsten  T eil dieses e inspringenden  W inkels sind eine 
R eihe von E ndm oränenzügen  vorhanden , deren  S tellung im  ein­
zelnen n ich t ganz k la r  ist. W ahrschein lich  gehören sie zu dem 
ö s t l i c h e n  Eislobus. So ist der un terb rochene Zug von K ies­
k u p p en , der n ö rd lich  W ietzendorf auf setzt (Bl. S o ltau), und  zu 
dem  d e r K önigsberg, der H öhberg  und  der K akeisberg  bei Suroide 
gehört, w ohl als nö rd liche  Fortsetzung des oben erw ähnten  Zuges 
zwischen B ergen un d  W ietzendorf anzusehen. E r ist ü b e r den 
W ilm ersberg  b e i E m m ingen bis zum  S c h n e e -  un d  W i e n b e r g  
n ö rd lich  Ils te r (Bl. M unster) zu verfolgen. E ine andere Fortsetzung 
des „M ühlenbergzuges“ ist v ielle ich t von W ietzendorf nach  NO 
zum  M unsterlager h in  zu suchen. E ine jüngere  Staffel schließlich 
fü h rt ü b e r das G ebiet süd lich  R eddingen zum  K reutzer- und  Eitz- 
berg  nordw estlich  M üden.

In  dem  M ühlenberg-Zuge und  seiner nö rd lichen  Fortsetzung 
sehe ich  also den w estlichen R and eines „ o s t h a n n o v e r s c h e n  
E i s 1 o b  u  s“ , be i dem  die H aupteisbew egung von NO nach  SW 
ging. Zu diesem  Lobus gehören in  dem  G ebiet östlich des Örtze- 
tals eine ganze R eihe von h in te re in an d er liegenden Staffeln: von 
S nach  N die „S tüdtloh-Staffel“ zwischen L iedenholz u n d  H iester, 
die „Lüßberg-Staffel“ , die aus der Gegend von B reitenhees über 
U n te rlü ß  bis zum  H außelberg  S G erdehaus zu verfolgen ist, 
sch ließ lich  die bei der H öhe 126,8 m südl. H össeringen (Bl. Suder-
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bürg) von ih r  nach  NW  abzw eigende „N iebeck-Staffel46, die bis 
zu r  D übelsheide nö rd lich  A ltenso th ried  zu erkennen  ist.

Alle diese Züge sind stark  verwaschene, b re ite , massige E r­
hebungen, die n u r  w enig deu tlich  als E ndm oränen  zu erkennen  
sind.

Gehen w ir n u n  noch  w eiter nach  NO, so treffen  w ir auf eine 
Eisrandlage, die einen w esentlich anderen  C harak te r zeigt als die 
bisher b e trach te ten  E ndm oränen . W ir treffen  auf S a n d e r -  
bildungen großen Ausm aßes, die w ir bei den b isher be trach te ten  
Endm oränen n u r  wenig deu tlich  finden.

E in ausgeprägter Sander dieser A rt ist östlich un d  nörd lich  
von M u n s t e r  entw ickelt. Ich  habe ih n  frü h e r als M unster’schen 
Sander bezeichnet. A ber M unster selber lieg t n ich t m eh r auf diesem 
Sander. Es h an d e lt sich um  die haup tsäch lich  von großen W äldern  
eingenom m enen G ebiete der R a u b k a m m e r  (Forst M unster), 
des Sprötzloh, und  der F orst L intzel (Bl. B r e l o h ,  W r i e d e l ,  
M u n s t e r  u n d  E i m k e ) .  D ie m ächtige, nach  S u n d  W fallende 
Ebene geht im  N orden  un d  Osten ganz a llm äh lich  in  die E n d ­
m oränenzone über. Diese ist im  N orden  etwa auf e iner L inie 
Bispingen—W ulfsode vorhanden, w obei m ehrere  flache Staffeln 
h in tere inander liegen. E tw a in  der Gegend von W ulfsode findet 
ein rechtw inkliges U m biegen der E ndm oränenzone nach  Süden 
und Südosten in  der R ich tung  auf E im ke zu statt. E tw a auf den 
inneren W inkel des Sanders trifft das sübglazial angelegte 
Lopau-Tal.

Südlich des tie f ein geschnittenen G erdautals findet die oben 
bezeichnete E israndlage ih re  Fortsetzung in  den H öhen  südlich 
W ichtenbeck („D rall-B erg“ , „H orst-B erg“ usw.) und  schw ingt sich 
im Bogen südlich um  das (wohl subglazial angelegte) H össeringer 
Tal herum  (vgl. fü r das Folgende Abb. 3). In  der Gegend von 
Breitenhees kom m t sie nahe  zusam m en m it der oben erw ähnten  
Lüßbergstaffel (oder ü b e rfä h rt diese z. T .? ) .

Die L ü ß b e r g s t a f f e l  ist — als nordöstlicher R and  des 
großen S p r a k e n s e h l e r  S a n d e r s  — in  geschwungenem  süd­
östlichem V erlauf ü b er B e h r e n  nach  H ankensbü tte l, w eiter m it 
südlicher R ich tung  zum  B okelsberg bei Ö rringen zu  verfolgen. Es 
scheint also der große S prakensehler Sander zur L üßbergstaffel zu 
gehören, was aber noch durch  G eschiehe-U ntersuchungen zu er­
härten ist, besonders bei H ankensbütte l. Ob auch der R o s e n b e r g  
und der  K ö n n s c h i e r s b e r g  nordw estlich  B etzhorn  in  diesen 
Zusam m enhang hineingehören , ist noch unsicher.

N ach Osten h in  folgt dann  eine U nterb rechung  durch  das 
breite, von Talsandflächen e rfü llte  I s e t a l .  Ö stlich von diesem
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sind auf den B lä tte rn  E h ra  u n d  K nesebeck w ieder m ehrere  b reite  
E ndm oränenstaffeln  entw ickelt, die in  ih rem  C harak te r denen in  
der U m gebung von U n te rlü ß  seh r ähn lich  sind. Es h an d e lt sich um  
massige, im  einzelnen aber stark  verw aschene E rhebungen . Zu

Abb. 3. Glazialmorphologische Skizze der südöstlichen Lüneburger Heide. 
1. a. b. c. Endmoränen verschiedener Stadien. 2. Radenbecker Kameszug. 
3. Sanderflächen. 4. Hohlformen. 5. Talsandflächen des Isetals. 6. Größere 

Moorflächen. 7. Geländestufen.

nennen  sind  die H öhen  nordw estlich  E h ra  (Schw arzer Berg) und  
beim  Forsthaus Malloih, fe rn e r die E rhebungen  der „B ickelsteiner 
H eide“ östlich der S traße  E h ra— B oitzenhagen, schließlich  die E r­
hebungen  nordw estlich  W iswedel.

A bgesehen von der zuletzt genannten E rhebung  haben  die 
anderen  Züge zum  T eil w estliche bis südw estliche E rstreckung. Das
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spricht v ielle ich t fü r  einen im  Isetal nach  S vorspringenden  Lohus, 
dessen W estflügel etwa im  Könnschiers- un d  Rosen-Berg nordw est­
lich B etzhorn  zu suchen wäre.

W eit südlich auß erh a lb  der eben geschilderten  Zone liegt d ie  
ausgeprägte S tauchm oräne von B a r w e d e l  — m it auf gepreßtem  
T ertiär —, deren Zusam m enhang m it anderen  E ndm oränen  einst­
weilen noch n ich t zu e rkennen  ist.

Gehen w ir n u n  von den oben geschilderten E ndm oränen  nach 
Nordosten, so treffen w ir w ieder auf endm oränenartige B ildungen 
etwas anderen C harakters. Zwischen W ittingen  un d  B rom e ist ein 
eigenartiger kam esartiger Zug entw ickelt, bei dem  es zw eifelhaft 
ist, ob er eine E n d m o r ä n e  oder eine andere  R a n d ' b i l d u n g  
darstellt. Am typischsten  ist dieser Zug in  der Gegend von R aden­
heck entw ickelt (Bl. B ro m e). Es h an d e lt sich um  einen etwa 500 m 
breiten, flachen R ücken, der in  der H auptsache aus ho rizon ta l­
geschichteten K iesen un d  Sanden auf gebaut ist. E r erstreck t sich 
in N ordwest-Südost-Richtung. Im  N orden ist er deu tlich  zu ver­
folgen bis in  die Gegend von O hrdorf, in  dessen südöstlicher N ach­
barschaft er aus zwei p ara lle len  R ücken besteht. N ordw estlich 
O hrdorf geht er in  die N ordostkante  e iner nach  SW geneigten 
Sanderfläche über. Die N ordost-K ante dieses Sanders ist b is  in  die 
Gegend von E rpensen  zu verfolgen.

Südöstlich R adenbeck geht der Zug ebenfalls in  die N ordost­
kante einer nach  SW fallenden  Sanderfläche über, deren  Scheitel­
linie etwa bis zur S traße B rom e— P arsau  zu verfolgen ist. In  der 
weiteren südöstlichen Fortsetzung lieg t die ausgeprägte S t e i m k e r  
S t a u c h m o r ä n e  (Büchen-, Buxoren-, H ilgen-B erg), in  der 
w iederum  T e rtiä r  (Septarien ton) in  zah lre ichen  Sätte ln  au fgepreß t 
ist. N ach Osten h in  ist der w eitere Zusam m enhang du rch  das obere 
0  h r  e t  a 1 un terbrochen .

W ir gehen n u n  in  die Gegend von H össeringen zurück. N örd­
lich des Sprakensehler Sanders ist bei H össeringen eine jüngere 
Staffel entw ickelt, die die H öhe des Sanderrandes n ich t m eh r er­
reicht. Sie biegt sich ü b e r den Falkenberg  nach  N auf un d  b ild e t 
nördlich des H öpfberges einen w eit ins H in te rlan d  zurückspringen­
den Sporn („B lauer B erg46 zwischen S uderburg  u n d  S tadensen), 
um sich dann —  um  das Stadenser Becken herum  —  w ieder nach  
Süden auszubuchten (Föstenberge, K um pberg , Streisen-Berge bei 
N ienw ohlde). N ach Süden h in  sch ließ t sich eine jüngere  Sander­
fläche an („B okeler S ander66), die nach  Süden und  Südosten fällt 
und ins Isetal h ineingeht. Sie ist m it ausgeprägtem  S teilhang  gegen 
den älteren u n d  höheren  Sprakeiisehler Sander abgesetzt. Besonders 
m arkant ist dieser S teilhang dort, wo zwischen dem  Stapelberg
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(jüngere Stufe des Sprakenseh ler Sanders) und  dem  Bokeler 
Sander ein  H öhenun tersch ied  von 25 m  besteht.

D er B okeler Sander b rich t nach  O u n d  SO m it e iner etwa 
20 an hohen  Stufe zu r N iederung  von R einstorf u n d  R öhrsen ab. 
H ier h a t zu r Zeit der B ildung  des Sanders w ahrscheinlich  ein 
m ächtiger T oteisblock gelegen, der die Z uschüttung  dieser Senke 
verh inderte . Jenseits der Senke, zu der auch die N iederung des 
Schw eim ker M oores gehört, findet der B okeler Sander seine F o rt­
setzung in  der Sanderstufe von W ierstorf-E m m en östl. Hankens- 
bü tte l.

W ir h a tten  die zum  B okeler Sander gehörende E ndm oräne bis 
südöstlich N ienw ohlde verfolgt. Im  w eiteren  V erlauf b ieg t sie sich 
w ieder nach  N orden  zurück, den m ächtigen Sporn der „W ierener 
B erge“ b ildend . E in  Sander h a t sich auf der Südseite n u r  schwach 
entw ickeln können , weil n ah e  südlich  der R einstorf er Toteisklotz 
lag. A n der O stseite der W ierener B erge b u ch te t sich die E ndm oräne 
w ieder nach  Süden aus, der Aue-Isetal-Senke folgend.

In  der G egend von B odenteich  sind dabei m ehrere  Staffeln zu 
un terscheiden . D ie südlichste w ird  du rch  den Schw arzen Berg, den 
W ittinger, W üllsen- und  P leß-B erg südlich  Langenbrügge be­
zeichnet. E ine schwach en tw ickelte Staffel liegt nahe  nörd lich  
Langenbrügge. A usgeprägter ist die R ütenberg-Staffel unm itte lb ar 
südlich  des „Seewiesen“-Kolks östlich B odenteich. D er genannte 
K olk  ste llt ein sehr tiefes B ecken dar, das nach  geophysikalischen 
M essungen einem  Salzstock seine E n tstehung  verdank t (vgl. 
B a r s c h  1937). Die nächste Staffel liegt u n m itte lb a r n ö rd lich  des 
K olks (Petersberg , Z ipollenberg , Schafw edeler B erg). Die 
S c h l a m i n s b e r g e  b ilden  m it den K ieshügeln zwischen F lin ten  
und  K attien  w eitere Staffeln.

A lle diese Staffeln hö ren  nach  Osten h in  auf an der großen 
„osthannoverschen K iesm oränenlandschaft“ ( S t a p p e n b e c k  
1907), die einem  Schub von Osten h e r ih re  E n tstehung  verdankt. 
W ir gehen auf diese h ie r n ich t n äh e r ein. Ih re  H auptstaffeln  sind 
auf m einer Geologisch-M orphologischen Ü bersich tskarte von N ord­
deutsch land  dargestellt w orden (1935).

Das ganze eben geschilderte G ebiet in  der w eiteren  U m gebung 
von B odenteich  ist du rch  das V orkom m en zah lre icher Senken aus­
gezeichnet, die w ohl z. T. u rsp rüng lich  T oteisklötzen ih re  E n t­
stehung verdanken.

Es k ann  keinem  Zweifel un terliegen , daß  die zuletzt geschil­
derten  E israndb ildungen  zwischen H össeringen und  Steim ke dem 
„W arthe-S tad ium “ angehören, dessen A ußengrenze n u r  wenig 
w eiter ausw ärts gelegen h aben  kann.
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Es en tsteh t nun  die Frage, welches B ild  m an sich im  großen 
von den Vorgängen m achen soll, die sich h ie r in  der Saale- 
Vereisung und  w ährend  des W arthe-Stadium s abgespielt haben.

W ährend  der Saale-Vereisung haben  w ir folgendes B ild : In  der 
westlichen L üneburger H eide lag ein G letscher, dessen Bewegung 
in dem von uns b e trach te ten  G ebiet von N ordw est nach  Südost 
o-ing. W ir haben  ih n  oben als „N ordseegletscher“ bezeichnet. Seinen 
östlichen Lobus können  w ir als „B rem er Lohns“ bezeichnen. W ie 
weit die von ihm  h in terlässenen  E ndm oränen  —  deren  größte die 
Falkenberg-Endm oräne ist —  nach  N orden gehen, wissen w ir n icht. 
Möglicherweise ging die östliche R andm oräne w eit nach  N orden  h in ­
auf, und v ielleich t ist der massige Zug, der ü b e r den W ilseder Berg 
und den B runsberg  bei Sprötze zu den Schwarzen B ergen bei H ar­
burg geht, zum  Teil schon angelegt als östliche R andm oräne dieses 
„Nordseegletschers“ , bzw. als M itte lm oräne zwischen diesem  und 
dem „osthannoverschen G letscher“ . L etzterer h a t in  der südlichen 
Lüneburger H eide zah lreiche von Ŵ  nach  0 ,  bzw. von NW  nach  SO 
verlaufende E ndm oränen  hin terlassen.

In  einem  jüngeren  S tadium  ist der ganze N ordseegletscher ver­
schwunden. D er östliche G letscher ist aber fast noch — oder w ieder 
von neuem  —  in  der frü h eren  A usdehnung v o rhanden ; ja  teilw eise 
scheint er alte  M oränen des B rem er Lobus und  vielle ich t auch des 
früheren osthannoverschen L o b u s3) ü b erfah ren  zu haben. Im  no rd ­
westlichen T eil b ild e t er nun  als w estliche E ndm oräne den Zug 
W ilseder Berg — Schwarze Berge, bzw. fo rm t h ie r  eine ältere  R and­
m oräne um. D aß w estlich davon ein freies V orland  war, geht daraus 
hervor, daß ein Sander in  dies G ebiet geschüttet w urde: der große 
W ümme-Sander, dessen W urzelregion in  der Gegend von B ahnhof 
V in term oor liegt. W ahrschein lich  ist es das tiefliegende „Zungen­
becken“ des B rem er Lobus gewesen, in  das sich der W üm m e-Sander 
bineinlegte.

Die Frage, wie groß der zeitliche U nterschied  zwischen der 
„Saale-Vereisung“ un d  dem  „W arthe-S tad ium “ w ar, soll h ie r n ich t 
erörtert w erden. Sie ist der G egenstand einer größeren, z. Z. noch 
im Gange befindlichen U ntersuchung, die an anderer Stelle ver­
öffentlicht w erden wird.

3) Der „Blaue Berg“ und die „Wierener Berge“ südlich Ülzen machen den 
Eindruck von z. T. überfahrenen älteren Endmoränen.
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